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Volksvertreter

So hat er einen Sitz im Parlament erwischt.
Jetzt such ihn, Schweizer, hier.

Er hat sich eingemischt.

Kein Wunder, er gewann
des Volk's Vertrauen,
Denn er war wie ein Mann

Und wie ein Eidgenosse anzuschauen,
Und sprach: Ich, ich, ich bin's, der Euch vertritt!
(Im Geiste tat er schon die ersten festen Schritt')

Sätet» îîcf

ßieber ÜRebelfpaltet
9ßenu id) mich an ben Schalter begehe

unb etroa ein SBiEett nad) SRapperstoil löfe,

geniere id) mid) bes meieren gahrpreifcs"

roegen, fobaf; id) mir meiftenteilë eine Sorte
nad) ^ürid) geben laffc. ^cl) fyabe bas ©e*

fu()I, bafj man auf unfere« Bahnen unter«

forbert roirb. Tamm reife id) nidjt gern
per 93al)it unb net)me mir lieber ein Sluto.

Unb bann bie Aalngefd)lninbigfeit unferer
Bahnen! Ter SftacfcjteU biefer Wefdjminbig
feiten ift, baß bie Sanbfdjaften an ben Tv^ n

ftern borbeifliegen roie 9cebet im fëer&fi unb

am SrjlDcftcr, fobafj man fid) nidjt getrauen

Café-Restaurant
Brasserie _Bürgerhaus

Bern
Keines Restaurant und Weinstube im ersten Stock

barf, bie Slugen überhaupt hinausjuroerfen.
Iflun aber eine befdjeibene Anfrage: -Oes

ift fo aufjerorbentlid) nett unb fdjön, roenn

man nadj SBäretstoit fährt unb im fünft»
reichen ïhtbifon eine Stunbe rodrten unb
bie prächtigen, fdjlofjätjnlidjcn Wcbäubc be=

fradjten barf; ober roenn man auf einer

lour nad) Dettingen im berühmten Senj»

bürg breioiertel Stunben SJlufenthalt bat

unb fid) mit 'bem rei^enben gräulein am

Sabnftanb unterhalten unb bie .ftonferben»

fabvif anfehen fann; ober roenn man auf
einem Stbftedjer nad) ïv-albftabt im appen»

jeHtfdjen .öodjlanb in ôeriëau l'A ©runben
ausruhen barf, um fid) nad) ben Straroatteu

pfeifen unb ben borfintflutlichen Sebifcn»

furfen erfunbigen jit fönnen. 3Bic roäre t8,
roenn man enblid) auf allen Stationen eine

halbe Stunbe Aufenthalt hätte ober eine

Stunbe auf SInfdjIufj märten biirfte? SQÎan

fönnte bann ben ©cbeimuiffen jener ört=
fdjaften nacfjfpürcn, fidj amüfieven unb ben

öaftroirten ein fteines Srijcrfdjen ,51t öer»

bienen geben! 2ßie roäre bas? CDCf

*

SBa roänb 'Sie be ©uftü Ia lerne, grau
93cülkr?"

En Sefjrer roirb cr."

$a hätt er bänn au ßignig?"
3BoE roolT ämel er bat c fo gern

gerte."

Cognac
faviaud

medizinal seit Jahrzehnten bewährt
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Volksvertreter

80 dat er einen 8it2 im Parlament ervisedt.
ü"et2t sucd idn, 8edvei2er, dien.

Lr dat sied eingemisedt.

Kein Vunâer, er gevann
âes Volk's Vertrauen,
Venn er var vie ein Mann

vnâ vie ein Liâgenosse anüusedausn,
vnâ spraed: Ied, ied, ied bin's, âer Laed vertritt!
(Im ksiste tat er svdon âie ersten testen 8edritt

Jakoi> Nck

Lieber Nebelspalter!
Wenn ich mich an den Schalter begebe

und etwa ein Billett nach Rapperswil löse,

geniere ich mich des niederen Fahrpreises

wegen, sodaß ich mir meistenteils eine >!arte

nach Zürich geben lasse. Ich habe das
Gesühl, daß man auf unseren àhnen
unterfordert wird. Tarum reise ich nicht gcrn
Per Bahn und nchme mir lieber ein Auto.

lind dann die ^ahrgeschwindigken unserer
Bahnen! ?er ^achleil dieser Geschivindig
keilen ist, daß die Landschaften an den Feu

stern vorbeifliegen wie Nebel im Herbst und

am Sylvester, sodaß man sich nicht getraucu

darf, die Augen überhaupt hinauszuwerfen.
Nun aber eine bescheidene Anfrage: Es

ist so außerordentlich nett und schön, wenn

man nach Bäretswil fährt und im
kunstreichen Brrbikon eine Stunde wärten und
die Prächtigen, schloßähnlichen Gebäude

betrachten darf; oder wenn man auf einer

Tour nach Wettingen im berühmten Lenzburg

dreiviertel Stunden Aufenthalt hat

nnd sich mit dem reizenden Fräulein am

Bahnstand unterhalten und die Konservenfabrik

ansehen kann; oder wenn man auf
einem Abstecher nach Waldstadt im appen-
zellischen Hochland in Herisau 1X> Stunden

ausruhen darf, um sich nach den Krawatten
preisen und den vorsintflutlichen Devisenkursen

erkundigen zu können. Wic wäre es,

ivenn man endlich auf allen Stationen eine

halbe Stunde Aufenthalt hätte oder eine

Stunde auf Anschluß warten dürfte? Man
könnte dann den Geheimnissen jener
Ortschaften nachspüren, sich amüsieren und den

Gastwirten ein kleines Scherfchen zu
verdienen geben! Wie wäre das? àì

Wa wänd Sie de Gustli la lerne, Frau
Müller?"

En Lehrer wird er."

Ja hätt er dänn au Eianig?"
Woll woll ämel er hät e so gern

Ferie."

me<Ii2ln»I »sit .1»r>r2e>dutvll bs^iibrt
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